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Betritt:
öerpi"4illng zur«umeldung

^ ^luablättern , Geschäftsberichten und sonsti-
Erzeugnissen vor ihrer Veröffentlichung

^zndiauna an Besteller oder dritte Personen.
des 8 9b des Gesetzes über den Belage-

^vom 4 6. 1851 und des Reichsgesetzes vom
^qv-G-Bl S . 813) verordne ich hiermit für den
' llcn'Korvsbezirr und - im Einvernehmen mrt

eur - auch für den Befehlsbereich- der Festung

Dmcker und Vervielfältigungsanstalten haben alle
öffentlichen Verkauf oder Vertrieb bestimmten
tschriften, Broschüren, Flugblätter , Geschafts-
respondenzen, Aufrufe und sonstigen kiterari-
nisse in denen öffentlich oder die Allgemein- ;
che Fragen behandelt werden, spätestens nach !

vng der Vervielfältigung vor Bereitung oder Aus- ,
i an den Besteller oder an dritte Personen unter

Exemplars des Erzeugnisses bei der Presse-
ves stellvertretenden Generalkommandos anzu-

Die Anmeldepflicht für den Drucker oder die Ver-
ngsanstalt fällt fort , wenn die zum Druck oder

iltigung übergebene Unterlage bereits den deut-
Freigabevermerk der zuständigen Zensurstelle

Es ist verboten, die angemeldete Druckschrift zu
oder auszuhändigen, bevor ein Bescheid der

MMg ergangen ist. ,
Tie Bezeichnung als „Manuskript" oder als „Brief
„Vertraulich-", „Rur für Mitglieder " zum „Privat-
"usw. entbindet nicht von der Anmeldepflicht, des-
ist die Höhe der Auflage und Umfang der Ber-
Ijitr die Anmeldepflicht, ohne Belang.

Als Vervielfältigungen sind auch- anzusehen: Kli-
mtzen und ähnliche zur Herstellung von weite-
Üsältigungen dienende Erzeugnisse.

Presseerzeugnissenstehen alle auf mechanischem
^m Wege bewirkten Vervielfältigungen einschl.
und Durchschlüge von Schreibmaschinenschrift

—.oungen gleich.
^Zuwiderhandlungen werden, wenn die Gesetze keine

wen bestimmen, mit Gefängnis bis zu einem
r  bei Vorliegen mildernder Umstände mit Haft
jGeldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.
“Me vorstehende Anordnung tritt sofort in Kratf.
m a. M., den 15. Juni 1917.
.endes Generalkommando des 18. Armeekorps.
Ter stellv. Kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant.
Lrnährungzfürsorge für werdende
Mütter. Säuglinge und llinder.

I. Werdende Mütter.
->st, spätestens vom 7. Kalendermonat der Schwan-

bis zur Beendigung der Schwangerschaft sind
^ Schwangerschaftszulagen nach Ziffer 3 zu ge-
ste Anweisung auf die Zulage erfolgt durch die Ge-
brde(siehe unten IV.). Zum Nachweis der Schwan-
krnn die Bescheinigung eines Arztes oder einer
verlangt werden.
stüheren Abschnitten der Schwangerschaft können
vr nach den für die Krankenversorgung geltenden
igen auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses durch
nalärztliche Prüsungsstelle (Kreisarzt ) angewiesen
°he unten V.).
' Schwangerschaftszulagen (Ziffer 1) kommen in
°»t und Milch,

zu gewahrn:
izulag von 350 g Brot für die Woche aus der
.ereserve,
Vollmilch zur Verfügung steht, täglich bis i/i Liter
Echst Magermilch.
Gesunde Säuglinge und Kinder,
der bereits vorgesehenen Milchversorgung sollen

(d. h. Kinder unter 2 Jahren ) :
nicht unter 30 g täglich als Gesamtration , soweit

^sprechende Ueberweisung seitens des Kreises

gewöhnlichen Mehlportion müssen mindestens
ritt Weizen  mehl, gewöhnlicher 94prozentiger
Zahlung, für die Woche ausgegeben werden;
Ermitteln 500 g Haferflocken oder Weizengrieß
Wat.
*tt für Säuglinge in der Gemeinde nicht volle Nah-

Wilkarten ansgegeben werden, sollen den stillen-
Wen» nach Möglichkeit Zulagen (Stillbeihilfen ) ge-
Werden. .
w vom2. Lbensjahr ab haben den Anspruch, sämt-

nsmittel nach den für diese im einzelnen gelten-
ttlmungen wie Erwachsene zu beziehen. Eine

Wttg des örtlichen allgemeinen Kopfsatzes bei der
ittd Brotversorgung zu Ungunsten der Kinder ist
^ »ft.

Binder bis zum vollendeten
Mr 2. Lebensjahr.

kann es notwendig werden, die gewöhnliche
Wurch Verabfolgung von weniger stark ausge-
-Weizenmehl, oder durch besondere, ausschließlich
Wveck bestimmte Nährmittelzubereitungen zu er-
'  iu ergänzen (siehe unten V.).

2. Dre Verabfolgung des Weizenmehls, soweir ste über¬
haupt durch Bezugsschein genehmigt ist, darf nur gegen
Brotkarte erfolgen. .

o ^äörmittcl ^ubereitunqen
werden auf Grund einer den Fabriken gemachten Auflage
künftig nur noch an die Kommunalverbände, die ste sur den
Bedarf weiterliefern (siehe unten IV.).

Milchzubereitungen.
Eiweißmilch nach Finkelstein u. Mayer , hergestellt von

den Töpserschen Trockenmilchwerken in Böhlen in -Lachsen.
Buttermilch derselben W^rke und der Deutschen Milche

werke in Zwingenberg.
Larosan (Kasein-Kalzium) der Vereimgten Chemischen

Werke in Grenzach in Baden. ^ m ._
Plasmon der Firma Plasmon G. m. b. H., Neubranden¬

burg in Meklenburg. ^ . , .
R «mögen der Deutschen Milchwerke in Zwrngenberg und

Büdingen in Hessen.
Malzzuckerzubereitungen.

Soxhlets Nährzucker, Nährmittelfabrik München Pastng.
Löflunds Nährmaltose und Löflunds Malzsuppenextrakt,
Löflunds u. Co. — Grumbach b. Stuttgart , Soxhlets ver¬

besserte Liebigsuppe.
Die Ausstellung eines Bezugsscheines für Eiweiß- und

Buttermilch sowie für Ramogen ist nur unter Einziehung
der Vollmilchkarte, für Malzzuckerzubereitungen nur unter
Einziehung der Zuckerkarte für die Dauer der Verschreibung

^ ^ Die Verschreibungdarf für Nährzucker und Nährmaltose
die Menge von 200 g bis 350 g, bei Malzsuppenextrakt von
500 g bis 700 g (1- bezw. 1' /»-Liter -Flasche) für Kops und
Woche nicht übersteigen.

IV. Die Lieferung der borstehend genannten Mengen darf
nur gegen Bezugsscheine (Zusatzkarten PP.) erfolgen.
Die Gemeindebehörden haben die Bezugsscheine PP. auszu¬
stellen und dafür zu sorgen, daß die nötigen Mengen an
Weizengrieß. Haferflocken und Nährmittelzubereitungen in
den Apotheken zur Verfügung stehen. Die Gemeindebehörden
haben den Bedarf daher bei der Kreisgetreidekommrsston
sofort und laufend -anzumelden, welche die Apotheken be¬
liefern wird. Der ungefähre Bedarf an Weizenmehl (II. - >
wird vom Kreise monatlich überwiesen.

V. Für die Zulagen für werdende Mütter m früheren
Abschnitten der Schwangerschaft (siehe oben I. 2) und an
kranke Kinder bis zum vollendeten 2. Lebensiahre (stehe
oben III ) dürfen Bezugsscheine nur ausgestellt werden, wenn
die kreisärztliche Prüfungsstelle die Notwendigkeit anerkannt
hat Für die betr . Personen ist ein Attest ihres Arztes unter
Benutzung des für die allgemeine Krankenversorgung vor-
qeschriebenen Formulars beim Kreisärzte einzureichen, der
sein Gutachten dem Landrate erstattet. Dieser ermächtigt
sodann g. F. die Gemeindebehörde zur -Ausstellung des Be¬
zugsscheines. . „ _ . ,

VI. Diese Anordnung erfolgt auf Anordnung des Krregs-
ernährungsamtes und des Regierungspräsidenten in Wies¬
baden und tritt sofort in Kraft . In Frage kommende Zu¬
widerhandlungen sind nach 88 12, 17 der Bekanntmachung
über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und dre Ver¬
sorgungsregelung vom 25. 9. 15 (Reichs-Gesetzbl. S . 607)
strafbar.

Diflenburg, den 28. Juni 1917. Der Krersausschutz.

venzol.
Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 7. ^unr,

Kveisblatt-Nr. 134, ersuche ich künftige Anträge auf Ueber¬
weisung von Benzol noch nach folgenden Richtlinien zu
vervollständigen: . ,
1 für welche Art landwirtfch. Maschinen wird der Benzol

benötigt, (Angabe der MaschinLnstärkeund der monat¬
lichen Arbeitszeit nach Stunden ).

2. bis zu welchem Ausmaß wird die Freigabe für erfor¬
derlich gehalten, ^ .

3. wie lange kann der Antragsteller in seinem Betriebe mrt
der befürwortenden Menge ausreichen.

Außerdem ist die genaue Adresse der Antragsteller nach¬
folgendem Muster anzugeben: ^ ^ .

Adr. Treschmaschinenbesitzer(Name und Wohnort ). Ltratze
und Hausnummer . ‘. r.

Tie neuen Angaben sind erst nachträglich mrlrtarrscher-
seits gefordert worden.

Dillenburg , den 2. Juli 1917. .Ter Konrgl. Landrat.
Zuckerumtauschkarten.

Mit Bezug auf die Verordnung über die Ausgabe von
Zuckerumtauschkartenvom 22. Mai ds. Js . Kreisblatt
Nr. 122 — mache ich die Herren Bürgermeister darauf auf¬
merksam, daß bei Ihnen zur Ablieferung gelangende Zucker¬
umtauschkarten, die nicht für einen vollen Kalendermonat,
das heißt z. B. vom 1.—31. Juli , sondern z. B. vom
1.—31 Juli , sondern z. B. vom 15. Juni bis 14. Juli , aus¬
gestellt sind, ungültig sind und gegen Monatsabschnitte der
Kreiszuckerkartennicht ausgetauscht werden dürfen. Ebenso
dürfen Zuckerkarten, auf denen das Siegel des ausstellenden
Kommunalverbandes fehlt, nicht eingetauscht werden.

Dillenburg , den 2. Juli 1917.
Tler Könrgl. Landrat.

Milchvieh.
Milchvieh, das angeblich nicht soviel Milch geben kann,

wie vom Wirtschaftsausschuß bezw. dem Kreisrevisor er-
mittelt ist, wird a b ge s chl a cht e t. Tie Kreisrevisoren und
die Kreisfleischstelle sind entsprechend angewiesen. Erstere
werden derartige Kühe der Kreisfleischstelle melden.

Dillenburg , den 2. Juli 1917.
Der König!. Lande rt.

Riebtamiiieber

Die Twseskevrih - e.
Der deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier , 3. Juli . (W.B. Amtlich.)
westlicher Rriegrschauplatz:
Erst gegen Abend lebte allgemein die Feuertätigkeit aus,

sie erreichte im Ypernabschnitt  eine erhebliche Stärke.
Bei der

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
hatten eigene Vorstöße in die englische Linie
nördlich des K a n a l s von L a B a s s e c, westlich von Lens
und bei B u l l e c o u r t gute Erkundungsergebnisse. Auch in
einem Postengefecht bei Hargicourt,  nordwestlich von
St . Quentin,  wurden von uns Gefangene gemacht und
Kriegsgerät geborgen.

An der
Heeresgruppe deutscher Kronprinz

suchten wiederum die Franzosen die verlorenen Gräben an
der Hochfläche von La Novelle und auf dem linken
M a a s u f e r zurückzugewinnen. Südöstlich von C e r n y
brachen zwei Angriffe in unserer Wwehrwirkung verlust¬
reich zusammen. Im Walde von Avocourt und an der
Höhe 304  verhinderte unser Vernichtungsfeuer die zum
Angriff bereitgestellten feindlichen Sturmtruppen , die Grä¬
ben nach vorwärts zu verlassen. Am P o e h l be r g e
in der C h amp ag n e gelang ein eigenes Unternehmen, wie
beabsichtigt. Die Erkunder brachten Gefangene und Beute
zurück.

öfeindlicheFlugzeuge  wurden abgeschossen, eins
davon durch Rittmeister Freiherr v. Richthofen.

Gestlicher Ikriegrschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Während zwischender Ostsee und demPripjet

die Gefechtstätigkeit nur bei Riga und Smorgon  sich
steigerte, war der Feuerkampf stark am M i t t e l l a u f des
Stochod,  wo -missische Teilangriffe an der Bahn Kowel-
Luck  verlustreich scheiterten, und südwärts  bis an die
Z l o t a - L i p a. Dort hat die SchlachtinOstgalizien
ihren Fortgang genommen.

Ueber die Höhen des westlichen Strhpa - Ufers
vorbrechend, gelang es russischen Massenangriffen , die Ein¬
bruchsstelle  des Vortages nordwärts zu verbrei-
tern.  Das Eingreifen unserer Reserven gebot dem
Feinde Halt.

Bei K o n i u chy sind vor- und nachmittags sta r ke
A n g ri f f e d er Ru s sen vor den neuen Steflungen unter
schweren Verlusten zusammengebrochen.  Weiter süd¬
lich fand der Feind bisher nicht die Kraft , seine Angriffe ge¬
gen die Höhenstellungen bei Brzezanh  zu erneuern.

In den Karpathen , in Rumänien und an der
Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert.
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Berlin,  3 . Juli . (W.B.) Abendbericht. Im Westen
nich.s Besonderes.

Im Osten lebhafter Feuerkampf vom Stoch>d b'-s zur
Narojowkc,. Starke Angriffe der Russen nur bei Brze-
zanv : sie scheiterten  verlustreich

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  3 . Juli . (W.B.) Amtlich wird verlarköart:
Gestlicher Uriegrschauplatz:
Am Süchod wurden schwächere Angriffe aogewiesen. Süv-

wesrst.h von Cbvrow gelang es dem Feinde, durch den Massen-
emsatz w st überlegener Kräfte einen begrenzten Teil un¬
serer Front in eine vorbereitete Rückhaltstellunglzurückzu¬
drücken. In schweren vpfervollen Mmpfen haben h êr östec-
re-ch' ch-ungarische Truppen dem Drucke der Uebermacht nur
schrittweise -ausweichend, das Eingreifen von Reserven zur
tzersteflung der Lage und des KEfteverhaltnrsses ermögl cht.
Weitere Angr'ffe sind hier nicht erfolgt. Bei Koniuchy- find
mehrere starke Vorstöße blutig abgewiesen  worden.
Im Raume bei Brzezanh sind die Russen durch die bisher¬
igen Mißerfolge und sehr starke Verluste zu einer Kampfpause
gezwungen.

Italienischer«riegsschauplatz:
Abteilungen der Honvedregimenter Rr . 30 und 31 haben

bei Konstanjevice eine feindliche Vorstellung! genommen und
20 Offiziere und 270 Mann sowie zwei Maschinengewehre,
eingebracht.

SüdSstlicher Uriegrschauplatz: Keine Ereignisse.
Der bulgarische amtliche Bericht.

Sofia,  3 . Juli . (W.B.) Generalstabsbericht. Maze¬
donische Front : - An  der ganzen Front schwa-ch.es Ar¬
tilleriefeuer, ein wenig lebhafter westlich des Doiran -Sees.
An der unteren Struma Gefechtstätigkeit. Rach Artillerie¬
vorbereitung ging eine feindliche Aufklärungsabteilung mit
einem Maschinengewehr gegen das Dorf Haznater vor, wurde
aber durch das Feuer unserer vorgeschobenen Posten abge¬
wiesen. Eine anvere Aufklärungsabteflung wurde bei dem
Dorfe Enimahle verjagt. An der rumänischen Fr 'ont
spärliches -Gcwehrfeuer bei Mahmudia und Tulcea.

Der türkische amtliche Bericht.
Kvnstantinopel,  2 . Juli . (W.B.) Amtlicher Bericht.

An der Kaukasus front  dieselbe geringe Gefechtstatig-
keit wie in den letzten Tagen. In lÄalizien trafen die russischen
Angriffe auch unsere dort kämpfendeü Truppen. Die fernd-
lichen Angriffe wurden vollkommen abgeschlagen.

. .
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vie amtlichen verichte-er Gegner.
Französischer Beicht vom A Juli,  nachmit¬

tags : Südlich Von St . Quentin schlugen wir einen feind¬
lichen Handstreich auf unsere kleinen Posten bei Gauchy zurück.
Im Abschnitt Ccrny und Ailles zeigten sich die beiden Ar¬
tillerien weiter besonders tätig . Am gestrigen Tagesende
machten unsere Truppen auf beiden Seiten der Straße Ailles-
Paisy einen Gegenangriff. Die kräftig durchgeführte Kampf¬
handlung gestattete uns , die Deutschen über die Graben-
Knie hinaus zu werfen, die sie besetzt hatten und das eroberte
Gelände wieder Lu besetzen, das mit Lefchen bedeckt ist. Es
ist dies ein Beweis , für die schweren Verluste, die der Feind
im Laufe seiner Offensive erlitten hat . Ziemlich heftiger
Artilleriekampf im Abschnitt der Stmßi Laon— Reims . In
der Woedre wurde eine kleine deutsche Erkundungsabteilung
die bei Flstrey in unser Gelände' zu dringen versuchte, durch
unser Feuer zerstreut. — Abenicks:  Im Laufe des Tages
blieb die Tätigkeit der beiderseitigen Artillerien sehr leb¬
haft in den Abschnitten westlich und Mich von Cerny, ohne
eine Unternehmung der Infanterie . Zeitweise unterbrochenes
Geschützfeuer nördlich von St . Quentin und auf der Hochfläche
von Ealifornien . lieberall sonst war der Tag ruhig.

Englischer Bericht  vom 2. Juli , nachmittags:
Erfolgreicher Angriff östlich Hargincourt. Oestlich Loos er¬
reichten deutsche Stoßtrupps unsere Gräben ; sie wurden je¬
doch schnell wieder vertrieben. —> Abends:  Als Ergebnis
des harten Kampfes westlich von Lens wurden unsere vorge¬
schobenen Posten auf eine kurze Strecke zurückgedrängt.

Italienischer Bericht  vom 2. Juli : In der Nacht
zum 1. Juli zeigte sich der Feind besonders tätig zischen
Gardasee und Ledrotal. Nach heftiger Artillerievorbereit¬
ung griff eine seiner Abteilungen , mindestens zwei Kom¬
pagnien, die Linie unserer kleinen Sicherheitsposten zwischen
San Giovanni und Biacesa an. Sie wurde angehalten und
durch wuchtigen Gegenangriff gezwungen, sich zurückzuziehen,
nachdem sie empfindliche Verluste erlitten hatte. Zur selben
Zeit griffen in derselben Gegend andere Abteilungen unsere
vorgeschobenenPosten nördlich von Male Giümella und nord¬
östlich von Mezzvlago an. Die scharfe Wachsamkeit unserer
Truppen hielt den Feind auf, bevor er an unsere Linien
herankommen konnte. Der Artilleriekampf hielt gestern leb¬
haft in der 'Gegend zwischen Gardasee und Etsch und an einigen
anderen Frontabschnitten mit besonderer Heftigkeit im oberen
Seebachtale und in der Gegend von Santa Lucia (Tolmino)
an. Unsere Schüsse trafen mehrere. Male Truppenansamm¬
lungen uns in Bewegung befindliche Abteilungen des Feindes.
Auf dem Mrzli rief eine vom Feinde vorbereitete Mine eine
starke Explosion hervor, ohne daß sie unsere Stellung er¬
schüttern konnte. Sie richtete ziemlich leichten Schaden an.
In Albanien vernichtete am 30. Juni ein kühner Handstreich
einer unserer albanischen Freischaren einen kleinen feind¬
lichen Sicherungsposten in der Umgegend von Panaret (Hau-
tosums wobei einige reguläre österreichische Soldaten gefangen
und in den gegnerischen Linien lebhafte Aufregung verursacht
wurden.

* * *

ver Urieg;ur ree.
Basel,  3 . Juli . Havas meldet unterm 3. Juli auss

Paris : Der Torpedobootzerstörer „Doma ", ein
griechisches Schiff , mit einem französischen Stab und einer
französischen' Besatzung an Bord , ist am 28. Juni im Mittel¬
meer infolge einer doppelten Explosion gesunken, als er
sich 100 Meter von einem Handelsschiff entfernt befand,
das ix  geleitete . 29 Personen sind verschwunden, darunter
alle an Bord befindlichen Offiziere.
, B a s e l , 3. Juli . Man meldet dem „Matin ", daß der
norwegische Dampfer „Maggie"  im Atlantischen Ozean
versenkt wurde, die Besatzung ist gerettet.

Rotterdam,  3 . Juli . (W.B .i „Maasbode " meldet,
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Der Aadium-Dulkan.
Roman von St . E. White und S . H. Adams

Autorisierte Uebersetzung. — Nachdruck verboten.
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(16. Fortsetzung.)
Höchst selten erschien Dr. Schermerhorn an Deck. Meistens

hielten seine Finger dann noch eine Feder, die er beiseite
zu legen vergessen hatte. Meiner Ansicht nach war er in
seine Berechnungen vertieft , in den phantasievolleren Vor¬
stellungen der Mannschaftsmesse jedoch bewachte er andauernd
die schwere Kiste, die er selbst am Bord geschleppt hatte. Er
ging , um frische Luft zu schöpfen, mit schnellen Schritten
aus und ab, machte jedesmal am Ende eine knappe, mili¬
tärische Kehrtwendung und verschwand nach Ablauf der üb¬
lichen halben Stunde wieder in der Kajüte. Danach tauchte
Percy Darrow auf , lehnt sich lässig an die Reeling und
rauchte unausgesetzt seine mexikanischen Strohzigaretten , die
er mit einer Hand drehte. Von diesem Platz aus schien er
über das ganze Schiff mit allem Drum und Dran , die Tätig¬
keit der Besatzung, ja sogar deren Gedanken Revue abzuhalten
und sich dann das herauszusuchen, worüber er in seiner
halb sardonischen, halb ernstgemeinten , aber immer unsäglich
gelangweilten und gleichgültigen Art herziehen konnte. Seine
Kunst des Gedankenlesens war manchmal geradezu unheim¬
lich, obgleich er dabei wahrscheinlich nur aus sehr einfachen
Beobachtungen seine Rückschlüsse zog, und stets amüsierte er
sich königlich über die Verblüffung des betr. Opfers.

So näherte er sich eines Abends gegen das Ende unserer
Deckwache Handy Salomon , der sich nun bereits zehn Tage
lang resultatlos mit dem Haken abgequalt hatte.

„Es ist doch wirklich! toll , daß die Sache noch immer nicht
gehen will , Sie alter Seeräuber ." sagte er, mit spöttischem
Lächeln vor ihm auf» und niederwippend . „Wie schön könnte
man sonst damit kämpfen! Sehen Sie mal her —" er zog
bei seinen Worten einen Gegenstand aus der Tasche. „Dies
ist eine Pfeife , ein Geschenk, das ich' jedoch nicht benutze. Ich
rauche keine Pfeife . Wenn Sie das Ding halb rechts drehen,
kommt der Stiel heraus , drehen Sie nach der anderen Seite,
geht er .zurück. Das ist Ihr Fall ! Geben Sie mir das Ding
wieder, wenn Sie den Mechanismus begriffen haben !"

Ohne eine Erwiderung abzuwarten , drückte er dem Mann
die Pfeife in die Hand und ging . Mit offenem Munde starrte
Salomon ihm hinterdrein . Rach zwei Tagen eifrigen Pro¬
bierens wurde seine Mühe von Erfolg gekrönt, und er "gab
Darrow die Pfeife mit ein paar gemurmelten Dankesworten
wieder zurück.

„All right !" Lächelnd blickte der .junge Mann ihm fest
in die Augen . „Gegen wen solks nun aber losgehen '?"

Kapitän Selover genoß an Bord den denkbar größten,
unbedingtesten Gehörsinn. Ließ er sich einmal herab, höchst¬
selbst einen Befehl zu erteilen , so flogen die Leute förmlich.
Hieraus entnahm ich, daß er seine Autorität bereits bei
früheren Gelegenheiten nachdrücklich durchgesetzt haben mußte.
Liebe brachten ihm die Leute keineswegs entgegen , nein,
gewiß nicht! Im Gegenteil , sie fürchteten ihn gewaltig.

daß der englische Dampfer „O r t o l a n" (2145 to) versenkt
worden ist.

Haag,  3 . Juli . Dem leidenschaftlichen Optimismus
in der englischen Presse , den vor einigen Wochen die Reden
Lord Devonports , Lloyd Georges und anderer hervorge¬
rufen hatten, ist nun eine ebenso starke Niedergeschla¬
genheit  gefolgt , die sich jn allen Blättern bemerkbar
machjt. Ein Leitartikel des „Daily Telegraph " vom 25.
Juni gibt vielleicht am ausgesprochensten den Pessimismus
kund. ES heißt darin : Jn Australien  liegen genug
Nahrungsmittel bereit, um England während eines halben
Jahres zu ernähren , und wir müssen hier das Kriegsbrot
sparsam essen. Die Erklärung dieser eigentümlichen Ver¬
hältnisse, zu denen noch die Notlage des Wollhandels hin¬
zukommt, ist der Mangel an Schiffsraum,  der alle
Anfuhr beschränkt und auf diese Weise die hohen Preise
hervorruft , wenn wir die Schiffsfrachten auch noch so sehr
erniedrigen . Das einzige Heilmittel liegt im Bau neuer
Schiffe und grade in dieser Hinsicht wird die Lage der
Alliierten von Woche zu Woche schlimmer. Wenn auch
die Verluste infolge der Seeräuberei weniger stark waren,
so können wir dock;, nicht die Verluste wett machen, und
wir haben nun zu leiden. Nach! den Feststellungen des
Munitionsministers kann die Regierung im Ersatz nicht
Schritt halten mit den künftigen Verlusten . Die Schiffs¬
produktion beträgt pro Jahr etwa 1 Million Tonnen und
wir dürfen hoffen, daß sie bald eineinhalb Millionen er¬
reichen wird , wie Tr . Atchison angekündigt hat. Der Schiffs¬
kontrolleur Lord Curzon ist sogar davon überzeugt, daß
wir drei Millionen im Jahr fertigstellen können. Es ist
nun wohl ein neues Ministerium geschaffen worden, aber
wir hören nichts von den Fortschritten, die dieser Zeit ge¬
macht worden sind. Alles , was wir wissen , ist, daß die Ver¬
luste voü Tag zu Tag weitergehen ; das bedeutet, daß un¬
sere Anfuhr zur See und damit unsere Wirtschaftsbedin¬
gungen weiter zusammenschrumpfen, da wir in hohem Matze
mit Hilfe der Schiffe leben und kämpfen. Tie Deutschen rech¬
nen mit dieser Entwicklung und wir müssen sie enttäuschen.
Es ist ein energisches Handeln notwendig . Es ist töricht
anzunehmen, daß die Vereinigten Staaten die  Aus¬
gabe lösen werden. Sie bauen Schiffe in großem Maßstabe,
aber je mehr sie in den Krieg hereingezogen werden, desto
nötiger werden sie ihre Schiffe für den Truppentransport und
die Truppenversorgung gebrauchen. Jn Wirklichkeit kann
man augenblicklich kein Schiss mehr kaufen, selbst zu den
jetzigen Phantasiepreisen . Diejenigen , die die Schiffahrts¬
lage genau kennen, sind am besorgtesten über die Aussichten.
Sie sehen ein , daß wir innerhalb einiger Monate einer
äußerst schwierigen Lage gegenüberstehen werden, die unsere
Kriegstätigkeit und die Ernährung unseres Volkes berührt.

Bern,  3 . Juli . Im „Berner Tagblatt " gibt ein Spa¬
nier folgende offenbar auf authentischem Material beruhende
Darstellung zu dem Fall des deutschen Tauchbootes
in Cadix:  Am 12. Juni suhr ein mit Kriegsballast ge¬
ladenes französisches Frachtschiff von 14 000 to von England
nach Saloniki . Es war von den englischen U-Bootszerstörern
Nr. 523 und 540 begleitet . Am Eingänge der Meerenge von
Gibraltar gegenüber dem Cap Espartel wurde das Fracht¬
schiff von dem Unterseeboot 52 angegriffen und sank. Es
entspann sich darauf ein Kampf  zwischen den Zerstörern
und dem U-Boot . Einige Stunden später langte der eng¬
lische Dampfer „M a r r a t x i" mit den nicht mehr see¬
tüchtigen Zerstörern  Nr . 523 und 540 im SchlvPP-
tau auf der Reede von Tanger an. Der erstere Zerstörer
war von einem Torpedo durchbohrt und der zweite von
zwei Geschossen getroffen , hatte Verdeck und Kamin ein¬
gebüßt. Jn Bord des „Marratxi " befanden sich 80 tote
und verwundete Engländer , welche an Bord des Gibel Bersa
nach Gibraltar gebracht wurden. 142 Mann von der Be¬
satzung des Frachtschiffes waren ertrunken. Beinahe zur
selben Zeit traf in Cadix das deutsche U-Boot 52 ein. Ge¬

schosse hatten den Kiel und die Maschchg^
U-Boot bewegte sich nur mir Mühe üu*
von Cadix kam ihm das spanische To
sowie ein Lotsenschiff zur Hilfe , und -s
verankert. Tie Marinebehörden lieferten
und 1000 Liter Wasser. Der Kommandam
stattete den Behörden einen Besuch ab.

ch»

cetiie
durch die Stadt verursachte keinerlei Stteow-
genden Tage traf der Marineattachee der^ M
schaft in Madrid bei dein deutschen U-Boot »j
Nische Gewährsmann weist dann auf die
Haager Abkommens hin, wonach ein Schlachtlmikr"
führenden Macht seinen Aufenthalt in einem
über die gesetzmäßig vorgesehene Frist dann an«
wenn Havarien Schuld daran sind. „U
also nicht interniert werden, mußte aber, MM
schädigungen repariert waren , Cadix verlass«̂

* * *

Delbrück und die Wahlresorm
Berlin,  3 . Juli . .Im neuesten Heft der

Jahrbücher" verösfentlicht Geheimvat Pros Tr.
V'rü ck folgenden Artikel und Aufruf : „Ich f™
Verehrer, aber immer ein Verteidiger des al
gleichen Stimmrechts  gewesen und had
noch in unserem Machest wieder dargelegt.
Gründen habe ich mich für ein Pluralwahls
gangsmaßregel erklärt. Aber ich habe mich übe
heute nicht mehr genügt. Das Rad der Geschichtew
und reißt uns mit sich fort. .Ich 'halte es jetzt für
ausweichliche Notwendigkeit, daß die preußische fl
nicht nur sofort, sondern daß ganze Arbeit
wird. Wir haben selber cingefehen, was notweMz
kümmert darum, wer uns , sei es zustimmt, sei es
Ich habe mich mit einigen Gesinnungsgenosse«
ende Erklärung zu veranlassen: „Der große
das deutsche Volk steht, ist noch nicht beendet,
neten haben bisher meist der Auffassung gehuli
Verheißungen der Kaiserlichen Lsterbotschast zur
gar zu harter innerer Kämpfe in Vereinbarung
kcnservativen Elementen des öffentlichen Lebens irf
seien. Aber der Widerstand, der von dieser Seite
wird, ist so stark, daß Zweifel  enfftehen müßten,
Haupt die Osterbrtfchast nach Abschluß des Fric"
Geiste nach voll zur Verwirklichung gelangen
solcher Zweifel ist heute unerträglich Um das i
in dem Vertrauen zu erhalten, auf das es ein
es notwendig, ohne Verzug die Hand ans Werk
Wir stehen daher nicht an , die Forderung des
lich zu erheben, daß die Regierung dem Landtag
eine Wahlreform vorlege, die nicht nur das allg
direkte  und geh  c i m e,  sondern auch das g le ictze
recht fordert und daß die Regierung auch selbst dem
wirksamen uno sichtbaren Ausdruck gebe, welches das
Volk verdient." Profeffor Hans D e I b r ü ck, Ob
Dominkcus,  Professor Emil Fischer , Sif
he im er Rat W . von Harnack,  Wirklicher 'Ach.
Friedrich Mein ecke,  Professor Walter Nernst,
Rahrbach,  Dr . Friedrich Timme , Prost
Tröltsch.  Ich komme soeben von dem Beg
Schmollers , des Unvergeßlichen. Einer der
feinem Sarge hob hervor, wie merkwürdig es doch sei,
geborene Schwabe sich so kn das preußische Wesen
dacht habe, Auf dem Wege nach Hause stellten wir
die beiden anderen großen Propheten des preußischen
Hegel und Treitschke, der eine ein Schwabe und
ein Dachse gewesen sei. Geht nun ein Stück v
Lebens wirklich dahin, indem wir das Treiklasse.
durch das gleiche Stimmrecht ersetzen? Sagen wir
Mutes ja, aber fügen wir hinzu;, ja, in demselben

!

i Eines Tages bummelten wir in gemächlicherFahrt dahin,
■ alles war in schönster Ordnung , und sämtliche Schiffsinsassen.
' der Dr. Schermerhorn ausgenommen , genossen an Deck den
j Sonnenschein . Ich war zu meinem Privatvergnügen auf den
i Ausguck geklettert, während Kapitän Selover nach gewohn-
j ler Weise umherstreifte, um mit dem scharfen Blick der ord-
; nungsliebenden Hausfrau in allen Winkeln herumznstöbern.
i So fand er denn auch glücklich! wieder Spuren des ominösen
! Auswurfs , und da ihm Perdosa gerade in die Quere kam. enw
j lud sich die Sch!ale seines Zorns über den unglücklichen Mexi-
! kaner.

Vergebens beteuerte Perdosa , daß er von nichts wisse;
1 der Kapitän wie immer, wenn sein kostbares Deck beschmußt

war , in höchster Wut . hörte gar nicht hin. Schließlich' wurde
der Mexikaner ärgerlich und wandte sich zum Gehen, als ob er
das Geschimpfe satt habe. Im nächsten Augenblick aber hatte
ihn der Kapitän schon zu Boden gerissen, und nun Hagelten
die brutalsten Fausthiebe und Fußtritte erbarmungslos auf
Gesicht und Kopf des verzweifelt um Gnade winselnden Men¬
schen herab.

Unter "oer herzudrängenden Mannschaft entstand ein
Gemurmel , bis Thrackles sich ein Herz faßte.

„Sie werden ihn umbringen . Herr Kapitän, " wagte er
in respektvollstem Tone eine Vorstellung . „Er hat genug."

„Meinst du ?" kreischte Selover . „So nimm du, was noch!
übrig geblieben ist!"

Seine schwere Faust traf Thrackles gerade über dem Auge.
Eine kurze, atemlose Pause , dann stürzten sich Thrackles,
Pulz , der Nigger und Perdosa gleichzeitig ans ihren Ge¬
bieter , der auf diesen Angriff nicht gefaßt war und der
Länge nach aufs Deck stürzte. Mit einem Satz war ich! in der

| Tagelage und hastete hinab, doch bevor ich noch unten an-
; langte , stand Kapitän Selover bereits wieder auf den Füßen
- und schüttelte die vier Männer , die sich wie Hunde an ihm
, förmlich verbissen, mit einem Rucke ab. Ehe ich dazwischen
j kommen konnte, hatte er mit jeder Hand einen Coffey-Ragel *)
‘ ergriffen und jagte die Leute vor sich her, von achtern nach
! vorn und von vorn nach achtern.

„Also meutern wollt ihr ?" schrillte er, „ihr armseliges
\ Gelichter! Ihr habt wohl ganz vergessen, wer euer Kapi¬

tän ist? Der heißt Ezra Selover . Von eurer Sorte , da
müßten's mindest schon ihrer achte sein, um ihn unterzu-
kriegen!"

Nach jedem Hiebe floß das Blut . Schließlich tauchten die
Gehetzten in der Luke zur Back unter wie Kaninchen in
ihren Höhlen.

„So ! Marsch, ihr Gesindel ! Nun geht euch verbinden !"
schrie Selover hinter ihnen her, „dann aber an Deck und macht
rein , was ihr besudelt habt ! Mr. Eagen, " wandte er sich
an mich, „beordern Sie die Mannschaft zum Scheuern !"

Handy Salomon , der sich an der Allare nicht beteiligt
hatte , begleitete mich ins Vorderkastell. Wir fanden dort
die Leute in jämmerlicher Verfassung , blutüberströmt und

i mit Beulen und Wunden bedeckt vor.

j *) Eiserner Pflock zum Festmachen des Tauwerks.

„Schau, schau! Seht ja reizend aus !" meinte
sie mit höhnischen Blicken musternd. „Also, den Ak
tet ihr verwamsen ? Ha, ha ! Manchem muß
das Fell tüchtig gegerbt werden, eh' er klug wird,
euch wohl mal 'n kleines Spätzchen machem wie ? L
tet ihr denn damit zu erreichen? Das frag ' ich
Ihr seid wahrhaftig wie die Wickelkinder. Als ob
schon einmal mit dem Alten angebunden und den
gezogen hättet ! Erinnert ihr euch noch an die
Ihr seid und bleibt doch allesamt komplette Narren

Niemand antwortete . Jn finsterem Schweigen "
Leute einander und machten sich dann sofort an die

Nach dieser Probe seiner Gewaltherrschaft
tän Selover absolute Ruhe im Schiff , und lange
floß, ohne daß sich das geringste ereignete.

Fünftes Kapitel.
Der Stein der Weisen.

Eines Abends saß ich im Schatten der auf dem
befestigten Reservejolle und mutz, da erst kurz voryff
mond gewesen war , auf jenem Platz so gut wie unp
wesen sein ; denn der Neger , der ungefähr drei Fuß
entfernt stand, ahnte bestimmt nichts von meiner
Ich hörte, wie unten im Raum eine Tür geöffnet
gleichzeitig tönten Bruchstücke eines Gespräches M
deutlich herauf. ,

„Sie find also fertig damit ?" fragte die
Doktors . „So , das ist schön —" Papiere raschelten
sterten. „Und das Resultat — ah, stimmt ja
Percy , mein Sohn , das ist die Krönung des
Jetzt haben wir den chemischen Preetz —"

„Ich sehe noch nicht ganz klar, Herr Doktor,
Percy Darrows Stimme in leicht erregtem Tone. .
kann ich dem Gedankengang des Experiments folgen
etwa der Logik eines Ausflugs nach dem Monde f* o1
Wer wenn es darauf ankommt, es praktisch
— wie in aller Welt wollen Sie das Reagens erlang
jetzt ist noch keine Methode bekannt —"

„Die habe ich ja eben gefunden, " unterbrach
Doktor. „Pardon , mein lieber Junge , es ist das
ich ohne Ihren Beistand arbeitete . Ich wo llte s
überraschen. Jn kleinen Quantitäten habe ickMu
Ingrediens , das eine vollständige Unterbrechung d"
Hervorrufen wird, bereits produziert . Fetzt " J

„Wollen Sie damit etwa sagen," keuchte !£***’
fast, „daß es Ihnen gelungen ist, das Element au
tallischen Verbindung zu isolieren —"

»fSfa!"
„Wer , dann können Sie ja
„Alles, " unterbrach hier der Doktor. „Die

sind unbeschränkt." JP
„Und Sie könnten es wirklich in größeren

stellen ?" m
„Ich denke boch; wir müssen es eben versucht

(Fortsetzung
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- sricderizmnischeii Staates dahinging, als
das neue Preußen ausbauten.

Tetbntck.

Schweiz.
f I «kriitiich-Lozialcn an Sen Papst!
tl « 'uii (W.B .) Meldung der schw- lzeri,chen

Dt . * jjr Die Delegiertentersammlung der christ-
mms.  rraanijattonen der Schweiz hat be-
»' ^ ^ u st Benedikt XV. folgende Adresse

.. an de»  f °/ ' iel ^ rirf)ten; „Di - im Juli 1917
% ‘fea iettenüeriammlimg der christlich-sozia-

de? Schweiz huldigt namens ihrer 35000
Eiferer Heiligkeit in kindlicher Ehrfurcht und
^ n-berzeugtz daß die politische Eliminic-rnng
' Souveräns des ethischen Weltreiches die Des-
C ffntDfca-’ und die Rivalität der Mächte we,ent-
1 tailrbe gestützt auf das Urteil hervorragender

".« modernen Rechtswissenschaft, nachdem der
^IrUedanke vor Jahrhunderten eine großartige,

wrägung in der Ideenwelt des Papsttums ge-
. I und willens, dem Rechte der schwergeprüften

1 einen ehrlichen und organisierten Frieden zum
bû ^ ifen, setzt es sich die Delegiertenver,ammlung -

Ärbeiterwelt aller Länder als höchstes Ziel. \
'1Ärfltd )ung des katholischen Gesellschaftsideals
a-rl̂ n unaufhörlich alle Kräfte cinzu,etzen damit .
»kttam als berufene ständige Bermittlung -instanz für ,
^« Mücken Streitfälle durch die Stationen ausgerusen -
n?Weltorganisation geschaffen werde mit einem freien.
•Ln und unabhängigen Papste an der spitze und mit .
souveränen und unabhängigen Völkern. Fortgerls,en

^nn acmeinsamen Symbol des Kreuzes und vertrauend
k-n LÄutz Mariens , der mächtigen Friedenskönigrn er- -
«« es für dringend notwendig, daß sich die Katholiken j

.L Itter verständigenund viel mehr als vor dem Kriege ;
,j„e internationale Zusammenarbeit der Katholikensuhrer >
«rund der unverbrüchlichen Solidarität bedacht sind.
Versammlung hofft, daß die Kirche, die Erzieherin des
ickenaeschlechtes, die am wirksamsten den mammonistlschen
antisozialen Geist bekämpft und die soziale Frage ge-
,al auch die internationale Frage der Staatenmonarchie
wird und daß es Euerer Heiligkeit, dem glorreichen ura-

rer Religion der Liebe, bald vergönnt sei, der bangenden
die Rettung und den Ausgleichsfrieden

ringen."
Lebensmittelunruhen in Amsterdam.

öaag,  3 . Juli . In Amsterdam  fanden in der ver-
enen Nacht Unruhen  statt , die namentlich von Frauen
18- Mährigen jungen Leuten veranstaltet wurden, zzn
Volksaegend wurde versucht, Lagerhäuser und Gemüse-
>rven zu plündern, und auch auf Schiffen wurde Gemüse
ilen. In der Heerengracht wurde damit begonnen, einen
rladen zu plündern . Die Polizei , die den Geinuse-
^schützen sollte, erwies sich als zu schwach. schließlich

Militär berufen, und es wurde mit blanker Waffe
rie Menge vorgegangen, es wurde auch g' e scho ssen.
t sind ein Toter und vier Verwundete nach dem Kran¬

verbracht worden. Die Auslegung der Menge hat
. .stündlich ihren Grund in der durch den Krieg hervor¬
men Lebensmittelnot und dem Mangel an Kartoffeln,
i recht üblen Beigeschmack erhalten jedoch die Vorgänge
die systematisch vorgenommenen Hetzereien der in Ver-
g mit dem „Telegraaf " arbeitenden gewissenlosen und
stigen anarchistischen,,Tribüne". Man erinnert sich ber
>„Nartoffelaufruhr" lebhaft an die Vorgänge vor einem
., wo die Regierung den Verteilungsstellen der sozialistr-
Genossenschaft„Dageraad " Kartoffeln zu billigen Prei-
: Verfügung gestellt hat , wo aber unter Anführung

-ribiine" und der unzufriedenen, in ihren Gewinnen
senen Gemüsehändler die von der Regierung verteilten
(fein vernichtet wurden.
Amsterdam  3 .. Juli . (W.B.) Gestern abend wieder¬
lsich die A u f r u h r sz e n e n wegen der mangelhaften
sfelversorgung. Im Laufe der Nacht kam es zu Pllln-
gen und zu Zusammenstößen zwischen der Polizei und
Militär. In einigen Straßen wurden Barrikaden er- §

Ein Offizier wurde verwrmdet. Aus der Menge
■nach den vorliegenden Berichten zahlreiche Personen :
'et und eine getötet.

Griechenland. j
ierlin,  3 . Juli . (W.B.) Der Eiffelturm meldet vom jj
kiö llhr nachmittags aus Griechenland, daß die griechi- s
Offiziere des Landheeres von jetzt ab das französische ;
■tragen anstelle der deutschen Kopfbedeckung, die von z
»ntin in die Armeee eingeführt wurde. Mit solchen
' •n wird man allerdings die wahre Stimmung des
altigten Griechenland nicht verdecken können, und alle

Meldungen können die Tatsache nicht aus der Welt
'n, daß trotz, der Entwaffnung der Armee Heer und
aktiven Widerstand gegen die Unterdrücker versuchten,
«ß die Entente . Frankreich an der Spitze, eine Gewalts-
■schlimmsten Stils in dem unglücklichen Land ausübt.
wd der Henker Griechenlands, I o n n a r t . eine neue
üt verkündet, werden die angesehensten Männer des

unter ihnen Lambros , Kunaris » mehrere
kdfe und zahlreiche Offiziere  in die ,!93er*
lnS geschickt. _ .
asel,  3 . Juli . Havas meldet aus Saloniki : Dre
isorische Regierung  wurde in eine örtliche Nm-
delt. Für die Rückkehr zahlreicher Flüchtlinge nach
wurden Maßnahmen getroffen. Der Schiffs dien  st

' wederhergestellti. — Die Offiziere  aus dem P e l o-
ses  gaben Veniselos die Versicherung ihrer Loyalität
wer der neuen Regierung.
ug a n o , 3. Juli . ' Nach einer Meldung des „Secolo"
®te die französische Besatz .ung  die Inseln
.kvnia , Zante und SantaMaura,  dagegen blie-
» Franzosen in Prevesa.
ern.  3 . Juli . (W.B.) Lyoner Blätter melden aus

' n - Die Staatsanwälte Jnnopoulos , Pau-
ulos,  die im Dezember amtierten , wurden ver-
^k. Einige königstreue  nach Nauplia geflüchtete
Uere  beabsichtigten „Eleuteros TYPos" zufolge, meh-
Ententefreundliche Offiziere, darunter Mosch op o u-
Iefangen zu nehmen. Da der Plan mißlang, nnter-

n sich die Offiziere. Der erste Postzug von Salomkr
’«*1. Juli in Athen ein. General Genin  reiste mit
' ° nzösischeu Militärmission  bei der Venise-
^ee am 29. Juni nach Athen, um die griechische Armee
Mieren . Generalstabschef Negropontis und die übrr-
^glieder des Generalstabs der Veniselos-Armee werden

Ostasien.
ieckh a l m , 3. Juli . Laut Meldung der Petersburger
Phen-Agentur aus Peking  vom 25. Juni wurde

Schi - dschen  zum Kriegsminister ernannt , Ad-
e zum Marineminister . In einer Parlamentsrede

am 26. Juni sagte der japanische Minister des
Aeutzern,  die Grundlagen der japanischen Politik ^seien
unverändert geblieben. China sei durch seine inneren Strei¬
tigkeiten verhindert , am Kriege teilzunehmen. Die freund¬
schaftlichen Verbindungen mit Rußland und die Interessen,
die den Untergrund des russisch-japanischen Vertrages bilden,
seien durch die Aenderung der Regierungsform Rußlands
nicht berührt . Das Kriegsende sei noch unbestimmbar, denn
es sei noch unmöglich, alle Schwierigkeiten seiner schlietzlichen >.
Beendigung zu überblicken. Laut ,,Djen" organisierten die ?
Terautschi nahestehenden bisherigen Unparteiischen, die im j
jetzigen Parlament 43 Mitglieder zählen, eine neue, söge- jj
nannte Erneuerungspartei „Jsinhai ".

Amerika und die Lebensmittelausfuhr.
Amsterdam,  3 . Juli . Der Washingtoner Vertreters

der New York Timos meldet, daß die amerikanischen Pläne ?
zur Beschränkung der Ausfuhr folgende sind: 1. Die Ausfuhr
von Lebensmitteln nach Holland, Skandtnabien und der .
Schweiz, sollen aus das allernotwenditzste beschränkt werden, j
was diese Länder zum eignen Unterhalt unbedingt brauchen. -
2. Schwefel und andere Handelsartikel, die von den genannten
Ländern nach Deutschland geliefert wurden, sollen nicht mehr ,
ausgesührt werden. 3. Die Vorrechte, die die Alliierten bisher
dem Handel neutraler Staaten gewährt haben, sollen beschränkt
werden bis zu dem Augenblick, wo die Neutralen alles , was sie
uitzig haben, von den Alliierten kaufen und den Emwand
fallen lassen, daß der Austausch von Lebensmitteln mit Deutsch¬
land notwendig sei, um Steinkohlen und andere Artikel zu er¬
hallen. _ ..

Haag,  3 . Juli . Wie in .Haager diplomatischen Kreisen
verlautet, sollen gemeinsame diplomatische Maßregeln der skandi¬
navischen Länder und Hollands bezw. der amerikanischen Leb¬
ensmittelaus sührpolitik bevorstehen; sofern die Maßnahmen
der amerikanischen Regierung einen herausfordernden Charakter
tragen sollen, wollen die Neutralen die Lenbensmitteluber-
schüsse an England aufheben.

Die gestohlenen deutschen Schiffe.
H a a g . 3. Juli . (T.U.) Aus W a s h i n g t o n wird ge¬

meldet: Wilson  Unterzeichnete einen Gesetzentwurf, durch
den das Schiffahrtsamt ermächtigt wird, 87 deutsche be¬
schlagnahmte Schiffe mit einem Tonnengehalt von etwa
500(100 to in eigene Verwaltung zu nehmen. Mehrere von
diesen Schiffen wären bereits in Gebrauch genommen worden,
aber da das Schisfahrtsamt die allgemeinen Bestimmungen
über die Verwendung der Fahrzeuge noch nicht bekannt ge-
geben hatte , wurden die Schiffe nur für einzelne Reisen
gemietet.

Die Haltung Brasiliens und Argentiniens.
Bern,  3 . Juli . Brasilianische Nachrichten lauten da¬

hin, man wisse noch nicht, ob Brasilien  Deutschland
förmlich den Krieg erklären werde. Vielfach, wrrd daran
gezweifelt. weil Brasilien geneigt ist sein gegenwärtiges
Verhalten mehr als Berteidigungsmatznahme denn als Kn-
qriffshandlung anzusehen. Ein Projekt zum Schutze der
Handelsschiffe,  die die Häfen der Alliierten besuchen,
soll demnächst durchgeführt werden. Ter französische Kreu¬
zer „Marseillaise"  ist in Mo de Janeiro angekommen.

Basel,  3 . Juli . Tie „Agence Havas" meldet aus
Paris:  Das „Journal erfährt aus London, daß der Prä¬
sident der Republik von Brasilien  die Einberutung des
longresses  zum 1. Juli genehmigt hat. Basler

Nachrichten" melden aus London:  Eine Tepesche aus
Buenos Aires  berichtet , daß im Verlauf des letzten
Ministerrates die Regierung von Argentinien  beschlossen
habe, der deutschen Regierung zur Kenntnis zu„bringen, daß
keine neuen Torpedierungen argentinischer Schilfe geduldet
würden. Entschuldigungen und Ersatzangebote würden als
null und nichtig betrachtet werden.

Die englischen RegierungSsozialiste«.
London,  3 . Juli . (W.B.) Unterhaus . TaS Mitglied

der Arbeiterpartei William Thor ne  stellte an den Staats¬
sekretär des Aeutzern die Anfrage , ob er wisse, daß die
englische Sozialistenpartei,  eine Organisation mit
weniger als 5000 Mitgliedern , um Pässe für weitere drer
Delegierte nach Stockholm  nachgesucht habe, und ob er
ferner wisse, daß bei der letzten Jahresversammlung der
Arbeiterpartei , die im Januar in Manchester ftattsand, eine
von den Vertretern der unabhängigen Arbeiterpartei bean¬
tragte Entschließung, einen internationalen Sozialistenkongretz
abzuhatten, abgelehnt worden sei und zwar mit 1498000
gegen 696 000 Stimmen . Auf derselben Versammlung ser
eine Entschließung der Vertreter der englischen Sozialrsten-
partei , daß die Regierung sofort in Friedensverhand¬
lungen  eintrete , mit 1697 000 gegen 302 000 stimmen
abgelehnt worden. Bei derselben Versammlung sei ferner
eine Entschließung beantragt worden, daß der Kampf bis
zum Endsiege andauern solle, und diese Entschließung ser
mit 1036 000 gegen 464 000 Stimmen angenommen worden.
Er frage den Staatssekretär , ob er vor der Erteilung der
Pässe an die Vertreter der erwähnten Sozialistenorganisa¬
tionen sich! vergewissern wolle, daß es ihre Absicht sei,
zur Unterstützung der bei der letzten Jahresversammlung
der Arbeiterpartei gefaßten Beschlüsse nach Stockholm zu
gehen. Balfour  erwiderte : Ich vernehme, daß die Tat¬
sachen so liegen, wie sie in der Anfrage angegeben werden,
obwohl das auswärtige Amt keine besondere JnformatwnS-
guelle über den Gegenstand hat. Soweit ich weiß, wurden
irgendwelchen Mitgliedern der britischen Sozialistenpartei
keine Pässe ausgestellt,  um der Konferenz in Stock¬
holm beizuwohnen.

Frankreich.
DaS Verlangen nach dem Ende.

Genf,  3 . Juli . Ueber die Stimmung an der Front in
Frankreich  ist einem Leitartikel des „Genevois" zu ent¬
nehmen: Die französischen Soldaten wünschen Schluß zu
machen, koste es. was es wolle; ihre lGeduld ist zu Ende, sie
verlangen die Entscheidung. Der Gedanke an einen vierten
Kriegswinter in diesem Jahre ist ihnen unerträglich . Das ist
die Wahrheit ! Immerhin sind die Worte „keinen werten
Kriegswinter , es ist genug, wir wollen Schluß machen,  ine
man von den meisten Urlaubern hören kann, nicht etwa ern
Verzicht; denn diese Leute sagen: „Wir wollen heimkehren,
wir wollen endlich den Eindringlich verjagen, welche Opfer
man auch von uns verlangt . Man mutz unser Blut nicht
schonen, wir wollen es lieber für ein festes Ergebnis fließen
sehen, als noch länger dieses Leben von Tieren zu führen.
Schließlich will der Artikkelschreiber des „Genevois" noch
wissen: die französischen Soldaten ziehen es vor, nicht mehr
das Eingreifen Amerikas abzuwarten , sondern das Kriegs¬
glück sofort zu versuchen. — Man fühlt , daß Petain den
gleichen Gedanken hegt und große Dinge vorbereitet.

Rußlands.
Der Angriffsbefehl KerenSkys.

H a a g , 3. Jull . Reuter meldet aus Petersburg : Kriegs¬
minister Kerensky  erließ folgenden Heeresbefehl:

„Fm Vertrauen auf sein Recht, seine Ehre und seine Freiheit
im Vertrauen auf die Brüderlichkeit hat Rußland , nachdem
es seine Sklavenketten zerrissen hat , den festen Beschluß
gefaßt, um jeden Preis die Völker und die Demokratie Ruß¬
lands zu verteidigen. Rußland hat leidenschaftlich alle krieg¬
führenden Länder aufgefordert , den Krieg zu beenden und
einen ehrlichen Frieden zu schließen, der jedermann be¬
friedigen könnte. Als Antwort darauf hat uns der Feind
einen Vorschlag zum Verrat gemacht. Die Oesterreicherund
Deutschen haben Rußland aufgefordert , einen Sonderfrie¬
den zu schließen. Sie haben versucht, unsere Wachsamkeit
durch Werbrüderung zu täuschen, um zu gleicher Zeit
Truppen auf unsere Bundesgenossen zu werfen, in der Hoff¬
nung, sie zu schlagen. Fetzt, wo der Feind einsieht, daß
Rußland sich nicht irreführen läßt , droht er Truppen nach
unserer Front kommen zu lassen. Soldaten , das Vater¬
land ist in Gefahr ! Eine Katastrophe bedroht die Frei¬
heit und die Revolution . Es ist Zeit , daß das Heer seine
Pflicht erfüllt . Euer Oberbefehlshaber, der den Sieg ge¬
wohnt ist, ist der Meinung, daß jeder Tag der Verzögerung
den Feind verstärkt und daß ein einziger entscheidender
Tag seine Pläne vereiteln kann. Deshalb fordere ich Euch
in vollem Bewußtsein meiner Verantwortung gegen das
Vaterland und im Namen des Volkes und der vorläufigen

; Regierung auf, zum Angriff zu schreiten. Offiziere und
! Soldaten ! Seid Euch bewußt, daß ganz Rußland Euch seg¬

net für Eure Täten im Interesse der Freiheit , der 3u°
kunft und eines ehrlichen und dauerhaften Friedens . Ich

- befehle Euch: „Vorwärts !"
Das Komplott der Maximaliste».

Basel,  3 . Juli . Die Basler Blätter melden nach Pa-
j riser Blättern vom 2. dss. Mts . aus Petersburg:  Die
‘ Regierung sei entschlossen, den Kämpf gegen die Agitation

der Maximali  st en  mit Energie fortzusetzen. Der Kriegs-
1 minister wird zwei Regimenter , in denen die Ânhänger
; Lenins besonders stark vertreten sind, auflösen. Es werden
i jetzt Einzelheiten über ein von den Marimalisten organi-
>- siertes Komplott zum Sturz der provisorischen
; Regierung  bekannt . Die provisorische Regierung hätte

durch ein anarchistisches Ministerium ersetzt werden sollen, Pas
: die Truppen von der Front abberufen und den Krieg sofort
\ beendigen sollte . Das Komplott war in Petersburg und
) Moskau in geheimen Sitzungen vorbereitet worden. Be-
- waffnete Banden hätten sich der Minister , die Angehörige drS
j Arbeiter- und Soldatenrates "sind, bemächtigen sollen, wäh-
: rend andere Banden sich auf die militärischen Depots wer-

fen sollten. Die Verschwörung wurde in dem Augenblick
entdeckt, als die ersten anarchistischen Banden an die Arbeit

! gehen wollten. Unter den verhafteten Personen sollen sich
j angeblich 200 in deutschem Solde stehende Agenten befinden,
i Die Gefahr ist jetzt beseitigt.

Die Anklagen gegen frühere Würdenträger.
$ Stockholm,  3 . Juli . Der russische Justtzmimster ver-
s öffentlicht das Ergebnis der Untersuchung über die Tätigkeit
l der verhafteten Mitglieder der früheren Regierung.
\ Danach wurden wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt mit schwe-
S ren Folgen Anklagen erhoben gegen den früheren Minister
^ des Innern Makarow.  den Ministergehilfen Solotar-

j e w, den Direktor des Polizeidepartements W j e l e z ki und
dessen Vizedirektor Wisaridnow,  sowie gegen den frühe¬
ren Chef der Moskauer Schutzabteilung Malinowski.
Angeblich ergab die Untersuchung Beweise dafür , daß höhere
Beamte des früheren Ministeriums des Innern und Polrzer-
departements mit Provokatoren,  die revolutionären
Parteien angehörten, enge Beziehungen unterhielten.

Haag,  3 . Juli . Reuter meldet aus Petersburg:
Die Anarchisten haben in verschiedenen Gouvernements so¬
genannte Volksmilizen ins Leben gerufen. In mchreren
Städten zählen diese Milizorganisationen zu Tausenden von
Mitgliedern , die durchweg bewaffnet sind. Fm Heere ver¬
breiten die Anarchisten eine rührige Werbetättgkeit für die,e
Milizen. Die „Times" melden aus Odessa:  Die russische
Regierung hat die Ausfuhr von Reis , Kaffee und sonsttgen
Nahrungsmitteln nach Rumänien verboten, nur kleine Post¬
pakete sind ausnahmsweise gestattet.

Karlsruhe,  3 . Juli . Die russische Zertung .,Now»rr
meldet: Deserteure verhafteten in L u b n y im Gouvernement
Poltawa die Vertreter der provisorischen Regierung und des
Arbeiterrates ; diese riefen eine unabhängige Republik der
Anti -Militaristen aus.

Rumänien.
, Stockholm,  2 . Juli . Ueber den kürzlich erfolgten

Versuch russischer Truppen, den König von Rumänien zur Ab¬
dankung zu zwingen, berichtet ein Augenzeuge in einem rrissi-
schen Blatt folgendes : König Ferdinand bewohnt in
das Haus eines rumänischen Generals , das durch rumänische
Garsetruppen scharf bewacht war. Eines Morgens versammel¬
ten sich etwa 3000 bewaffnete Soldaten vor dem Schlöffe und
verlangten, den König zu sehen, da sie ihn ab;etzen und
Rumänien als Republik erklären wollten . Der König wandte
sich durch Fernsprecher an den ruffkschen General Tscher-
batschew um Hilfe. Er echielt jedoch nur den Rat , das Schloß
unter keinen Umständen zu verlassen; helfen konnte er werter
nicht da er sich den meuternden Trappen gegenüber vollrg
wehrlos sah. Die Lage des Königs warFehr gef ah«
lich,  da die nächsten rumänischen Truppen ,rch 30 Mlv-
meter entfernt befanden und die ganze Stadt in den Händen
ver revolutionären Soldaten war . Während die Gardrsten noch
den Eingang gegen die langsam vordringenden Soldaten be«
teidigten, ertönten Hupen, und mchrere Wagen mit engllschen
und französischen Offizieren bahnten sich durch dre Menge
den Weg znm Schloß. Ihnen gelang es, den König durch
einen zweiten unbewachten Ausgang zu retten und chn mtk
seiner Famllie aus Jassy hinauszuführen.

Persien.
Stockholm,  3 . Juli . „Rowoje Wremja" meldet aus

Teheran,  anläßlich des Geburtstags des Schah ^ wurden
die in Kaswin gefangenen Teilnehmer der gegen Rußland
und England gerichteten Kundgebungen begnadrgt. Zw«l
englandfreundliche Mitglieder des Ministeriums des Aeuhern,
Medfchen und Schifchmed, wurden entlassen. Die Teheraner
Blätter bringen angeblich heftige Ausfälle gegen Eng l a n d
anläßlicĥ des Aufenthaltes des englischen Generals shkes
in Teheran. _

Huslandsftimmcn.
Die Baumwollkrisei« England.

Die Baumwollbörsen in Liverpool und auch
in Havre  sind bis aus weiteres geschlossen  worden.
Als Grund dieser Verfügung wird die zu Phantasieprersen
führende Spekulation angegeben, die natürlich auf den Man¬
gel an Schiffsraum und Ware zurückzuführen l,t und so¬
mit den Erfolg des uneingeschränkten Tauchbootkriegesaufs
Neue bestätigt. ,

Ein Leitartikel in der neu,ten Nummer der „Times
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bespricht die Lage am Baumwollmarkt von Lancashire wie
folgt : „Das Volk urutz sich auf die Folgen der stetig fort¬
schreitenden Vernichtung des Schiffsraumes, welche die Teut-
schen zweifeslohne herbeiführen, gefaßt machen. Tie Wir¬
kung erkennt man an der Aufregung, die den Baumwoll-
handel von Lancashire  in den letzten Tagen erfaßt
hat. Baumwolle ist wenig vorhanden und in großer Nach¬
frage ; die Preise find durch! Spekulationskäufe mit außer¬
ordentlicher Schnelligkeit gestiegen. Ter Grund der Schwie¬
rigkeiten in Lancashire ist kein Geheimnis. Tas Grund¬
übel ist der Mangel an Schiffsraum.

Es ist bekannt, daß seit langem die Baumwolldorräte
in der ganzen Welt gering waren : dieser Ausfall hat sich
in der letzten Zeit mehr und mehr zugespitzt. Die Unter¬
seeboote haben die Lage verschärft.  Wogegen
mangelnder Tonnage ist es für Lancashire äußerst schwierig
Baumwolle in genügender Menge einzuführen oder seine
verarbeiteten Waren zu exportieren. Das einzige Heilmittel
besteht in der Einschränkung der Produktion . Tie Arbeiter
fürchten natürlich diesen Ausweg, denn er bedeutet verringerte
Arbeitszeit und geringere Löhne in einem Augenblick, wo
sie jeden Pfennig benötigen, um die hohen Nahrungsmittel¬
preise zu erschwingen.

Vielleicht wird man zu der Ratiorrieruna der Baum¬
wolle schreiten müssen. Mir fürchten aber, daß trotzdem
schlimme Zeiten für Lancashire in Aussichl stehen, denn
selbst falls die Tätigkeit der deutschen Unterseeboote Nach¬
lassen sollte, wäre der Mangel an Baumwolle nicht ge¬
hoben."

«leine Mitteilungen.
Wien  3 ., Juli . Meldung des Wiener Korr .-Bur . Gene¬

ralfeldmarschall von Hindenburg  ist niit dem ersten
Generalquartiermeister Ludendorff  um 4'/« Uhr nach¬
mittags in Wien eingetroffen, wo er von per Bevölkerung mit
stürmischen Ovationen begrüßt wurde. Er begab sich in das
Palais der deutschen Botschaft zum Tee, wozu auch die
Erzherzöge Max und Friedrich, der Chef des Generalstabs
Baron von Arz, der Kriegsminister von Stoeger -Steiner.
der ungarische Minister am Hoflager Graf Batthyanh , der
Vizepräsident des Herrenhauses Fürst von Fürstenberg, der
Präsident des Abgeordnetenhauses Dr . Groß, der sächsische
Gesandte und der bayerische Geschäftsträger geladen waren.
Von der deutschen Botschaft begab sich Hindenburg zur Kai¬
sergruft bei den Kapuzinern , wo er am Sarge weiland Kai¬
ser Franz Josefs im stillen Gebete verweilte und den Sarg
mit einem Kranz schmückte. Bevor Hindenburg in das Aus¬
wärtige Amt fuhr, besuchte er seine Nichte, die Gemahlin des
sächsischen Gesandten, Frau v. Nostiz-Wallwitz. Ueberall.
wo der FeldmarschaU vom Publikum erkannt wurde, wurde
er begeistert begrüßt. Um 11 Uhr nachts reisten Hindenburg
und Ludeudorff ab.

Wien, 3. Juli . Kaiser Karl hat eine Verfügung erlassen, die
u. a. folgendes besagt: Ich- erlasse den Personen, die von
einem Zivil- oder Militärgericht wegen einer der folgenden,
im Zivilverhältnis begangenen strafbaren Handlungen ver¬
urteilt worden sind, die verhängte Strafe : Hochverrat (8 58
bis 62, St .-G.-B.), Majestätsbeleidigung (ß 63), Beleidi¬
gung der Mitglieder des kaiserlichen Hauses (§ 64), Störung
der öffentlichen Ruhe (8 65), Aufstand (8 68—72), Aufruhr
(8 73 bis 75), gewaltsames Handeln gegen eine von der
Regierung zur Verhandlung öffentlicher Angelegenheiten be¬
rufene Versammlung, gegen ein Gericht oder eine andere
ösfentlich« Behörde (76, 77, 80), ferner strafbare Hand-
lungen nach, Art . l, II und IX des Gesetzes vom 17. De¬
zember 1862, Reichsgesetzblatt Nr. 8 vom Juli 1863, Vor-
schuLleistung zu einem der angeführten Verbrechen(211—172).

CaaesnacS ) ricMenT~
Berlin,  2 . Juli . In den Eisenwerken Huldschinskh

in Gleiwitz und ebenso in Hindenburg haben erhebliche Krawalle
stattgefunden Als Grund werden Ernährungsschwierigkeiten
angegebev. An beiden Olsten mußte Militär zur Unter-
ftützung herangezogen werden. -Geschossen wurde nicht. Zur
Zeit herrscht Ruhe, Das Generalkommando hat alle Ver¬
sammlungen verboten, die weitere Ruhestörungen begünstigen
könnten. Nach den vorliegenden Meldungen sollen die Kra¬
walle durch Hetzer angestiftet worden sein, die vor allem
aus dem Westen dvrthingezogen sind.

Lokales uncl Provinzielles.
- achprüfü ng be 1 r. Ab li efferu ng besch l ag ° 1

nahm 1er Gegenstände.  Es werden demnächst Nach- ■
Prüfungen bei den Gastwirtschaften, Hotels, öffentlichen Kü- ■
chen etc. sowie bei den Privathaushaltungen durch besondere
Revisoren stattfinden, um festzustellen, ob die durch die oer-
schiedenen Bekanntmachungenbeschlagnahmten Haushaltungs-
gegenstände angemeldet und abgeliefert sind. Es empfiehlt
sich daher, etwa unberechtigterweise noch zurückgehalteneGe-
genstände baldmöglichst an die Sammelstelle der Kommunal-
verbände abzuliefern, um spätere Strafanzeigen zu ver¬
meiden.

— Heidelbeeren  wurden früher , namentlich!von den
Bewohnern des Tietzhölztales, in großen Mengen hier von
Haus zu Haus für billiges Geld zum Verkauf angeboten.
Tos ist heuer anders geworden. Der Städter zieht selbst
hinaus in die Hauberge zum Einsammeln der jetzt dop¬
pelt begehrten und auch begehrenswerten Waldfrucht, und
Lazarette und Schulen entsenden ganze Scharen, die sich
tagtäglich in das schier unergründliche Erntefeld ergießen.
An 2000 Fahrkarten ins Dietzhölztal sollen gestern allein auf
hiesiger Station von „Wollbeer"-Sammlern gelöst worden
sein: und abends von den Zügen aus der Tietzhölze istis die
reine Völkerwanderung, die sich vom Bahnhof in die Stadt
ergießt. Was von Heidelbeeren in den freien Verkehr ge¬
langt , wird niit 40—50 Pfg . für das halbe Liter bezahlt.

— Keine Gerste oder Kartoffeln aus der
neuen Ernte zu Fütterungszwecken.  Vielfach
wird die Beobachtung gemacht, daß die Landwirte zur Zeit
Schweine im Gewichte von mehr als 150 Pfund im Stalle
stehen haben, die in der Hoffnung weiter gefüttert werden,
daß nach der Ernte wiederum Gerste und Kartoffeln zur
Verfügung stehen werden, um die Tiere auf die bei den
Hausschlachtungen in Friedenszeiten gewohnten hohen Ge¬
wichte von weit über 2 Zentnern zu mästen. Demgegen¬
über sei darauf aufmerksam gemacht, daß bei der Not¬
wendigkeit, unsere Gerste restlos für die Brotversorgung
heranzuziehen und auch Die Kartoffeln ausschließlich für
die menschliche Ernährung zu verwenden, von einer Er¬
füllung dieser Hoffnung keine Rede sein kann. Es ist
jedenfalls wirtschaftlicher, diese schlachtreifen Schweine jetzt
abzugeben.

—Rosenparfüm fürZimmer.  Man pflücke frische
Rosen und lege sie ohne Stiele in ein gut gereinigtes und
getrocknetes Glas mit hermetischem Verschluß, wie man es
zum Einmachen von Obst braucht, und zwar immer eine
Lage Rosen und eine Lage Salz . Nachdem man das Glas
fest verschlossen hat, bewahrt man es an einem kühlen Orte

auf und schon nach ein paar Wochen ist das Parfüm fertig.
Will man das Zimmer mit Rosenduft erfüllen , braucht
man das Glas nur eine kurze Zeit zu öffnen, man wird
staunen über den Wohlgeruch, der sofort die Luft erfüllt.
Durch sorgfältiges Verschließen nach dem Gebrauch kann man
sich die Stärke des Duftes Monate lang erhalten . (H. T.)

— Von unserm modernen Bahnhof!  Bei dem
jetzigen starken Verkehr, auch auf den Nebenbahnen, zeigen
sich die Segnungen und Verbesserungen (soll wohl heißen:
Verböserungen!), mit denen behördliche Fürsorge unfern
Bahnhof bedacht hat, in ihrem vollen Glanz. Der Ver¬
kehr nach und von den Tietzhölzzügen ist für nicht mit
etwas Rücksichtslosigkeitbegabte Menschenkinder fast un¬
möglich, und auf den unzureichenden schmalen Bahnsteigen
schieben und drängen sich die Menschen, daß es einem wun¬
dern mutz, daß nicht schon erhebliche UnglückSfälle einge¬
treten sind. Geradezu beängstigend und halsbrecherischist
namentlich der Verkehr über die unschöne, den Verkehr
eher hemmende und gefährdende, als sichernde und fördernde
hölzerne Ueberführung. Hoffentlich findet sich ein Photo¬
graph, der es versteht, diese unhaltbaren Zustände doch
wenigstens im Bilde festzuhalten zwecks geeigneter weiterer
Verwendung. Anstatt derartige Verböserungen für teures
Geld zu scharren, wäre es wahrlich besser gewesen, den
früheren Zustand einstweilen weiter bestehen zu lassen und
so schnell als irgend möglich an die endgültige Jnangrifst
nähme des Bahnhof-Umbaus cheranzutreten. Wie sich det
Verkehr auf der völlig ungeschützten Treppe im Winter
bei Schnee und Eis gestalten soll, ist einstweilen noch! das
Geheimnis ihres -Erbauers.

Niederscheld.  Dem seit 43 Jahren auf der Adolfshütte
beschäftigten Former und Gießereiarbeiter Georgs Ringel
wsuche das B erd ienstkrenz für Kriegs Hilfe  ver¬
liehen.

Uckersdorf.  Dem Ldstm. Heinrich Jung,  Arbeiter
auf der Advlfshütte, wurde das Eiserne Kreuz  2 . Klasse
Lichen.

Mainz.  Einem frechen Gaunertrick fiel eine hiesige
Obsthändlerin zum Opfer. Als sie einen schweren, mit Obst
augefüllten Korb über die Straße trug, bot sich ihr als
Helfer ein etwa 17 Jahre altes unbekanntes Mädchen an.
Man verbrachte den Kord nach einem Zigarrenladen, wo
er später abgeholt werden sollte. Als aber die Händlerin einige
Zeit daraus kam, hörte sie, daß das unbekannte liebenswür¬
dige Mädchen mittlerweile den Korb mit dem Obst geholt
hübe und damit verschwunden sei.

Uermiscbtts.
* Ein Mittel gegen gefräßige Spatzen  hat

eine Gartenbesitzerinin dem sächsischen Orte Dohna mit recht
gutem Erfolg angewendet. An erhöhter Stelle des -Gartens
hat die Frau den ausgestopften Balg ihrer verendeten Katze
so uatnrgetrcu ausgelegt, als ob sie zum Sprunge ansetzte.
Es ist fesselnd, zu beobachten, wie-die sonst so llugen Spatzen
sich betrügen lassen und in achtungsvoller Entfernung von
den -Gemüsebeeten sich aufhalten.

* Keine Nah rungsnvt — keine Wohnungsnot
mehr in Deutschland?  Unabhängigkeit in der Ernährung
vom Anslande durch ländliche Siedlungen, Heimstätten für
Krieger- und andere 'Familien wird unserem Volke gewähr¬
leistet, wie die Gesellschaft für Heimkultur in Wiesbaden
in ihrer von Direktor E. Abigt hemusgegebenenDenkschrift
(Auflage 100 000. Preis Mk. 1.20) nachweist. Unsere Heer¬
führer haben übereinstimmend die Bedeutung des in Anrechnung
seines Ertrags kostenfrei'(ohne Zins) zu bewohnenden Eigen¬
heims auf eigener Scholle in besonderen Zuschriften in dieser
Denkschrift gewürdigt, die alles enthält, was man über diese
Wohnungsfragen, Eigenheimbau, Wert des -Gartenbaues und
der Kleintierzucht wissen muß. Die Vereinszeitschrift „Hetm-
kultur — Deutsche Kultur " mit den Beilagen „Das Land¬
leben" und Siedlungsbevatung erhalten die Mitglieder mii
mehreren großen Buchgaben kostenlos laut Vereinsdrucksachen
(diese gegen Rückporto).

Das Wäckka der Heidi
in hiesigen Haubergen ist bis zum
verboten. Das Pflücken von Beer
Fichten, Kulturen, jungen Schlägen,
Heiner und großer Halers-Grund
Auswärtige verboten.

Mandel«, den3. Juli 1917.
Der Haubergsvorstehx

2379 Dillmann.

Letzte Naettricttten.
Berlin , 4. Full . Im Atlantischen Ozean  haben

unsere U-Boote wiederum .eine größere Anzahl Tampfer
und Segler vernichtet. Unter den versenkten Schiffen be¬
fanden sichu. a.: Ter bewaffnete englische  Dampfer „Ri-
b e r a", mit 5000 to Kohlen nach- Archangelsk, der be¬
waffnete russische  Dampfer „Bett  h", mit 4700 to Kohlen
nach Archangelsk, der russische  Segler „Wider ", mit
Oel nach England , ein großer bewaffneter  Tampfer
vollbeladen nach England , ein großer durch Zerstörer ge¬
sicherter Tampfer , anscheinend Transportdampfer  Nr.
23, 2 Tampfer , die durch Doppelschuß aus demselben Ge¬
leitzug herausgeschossenwurden. Gegen die e n g l i schen
bewaffneten Tampfer „Fallodon ", 3012 to und „No-
To  n i a n", 6361 to, wurden von einem U-Boote Torpedo-
Treffer erzielt, das Sinken der Schiffe konnte jedoch nicht
beobachtet werden.

Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
Genf , 4. Juli . Tie Züricher Morgenzeitung meldet, daß

im Zusammenhang mit einer umfassenden pazifistischen
Bewegung in Paris  und Umgebung zahlreiche Ver¬
haftungen stattfanden. Tie Syndikalisten des Seine-Depar¬
tements haben eine Friedenskundgebung in Umlauf gesetzt.
Tie Regierung durchsuchte die Fabriken und beschlagnahmte
mehrere tausend Auftufe und Rundschreiben. In einem
Speditions -Haus wurden über zwanzigtausend pazifisttsche
Broschüren vorgefunden. ____ _

Stockholm, 4. Juli . Von gut unterrichteter Seite ver¬
lautet , daß die Verbündeten dreimal im Juni
von Rußland den Beginn der Offensive ver¬
langten;  als die drei Fristen verstrichen waren , ohne daß
die Offensive einsetzte, wurde der letzte Zeitpunkt auf den
1. Juli festgesetzt, wobei man nicht-unterließ , dieser Forderung
durch Drohungen den nötigen Nachdruck zu geben. Worin
diese Drohungen im Einzelnen bestanden, ist nicht weiter
bekannt, nur soviel steht fest, daß man in Stockholmer En¬
tentekreisen im Falle des Ausbleibens der Offensive, die Ab¬
reise der Vertreter der Verbündeten aus Petersburg er¬
wartete . Obgleich man sich in diesen Kreisen von der russi¬
schen Offensive gar keinen sichtbaren Erfolg verspricht, hofft
man doch, daß es gelingen werde, größere deutsche Truppen¬
massen an der Ostfront zu fesseln.

Basel , 4v Juli . (T.U.) Aus Petersburg  wird
Schweizern Blättern gemeldet: Besatzungen der zum balti¬
schen Geschwader gehörigen Panzerschiffe „Ganges " und
„Rosst  ja " meuterten , als ihre Offiziere befahlen, Kron¬
stadt  demonstrativ anzugreifen. Tie Offiziere wurden teils
über Bord geworfen, teils sofort gefangen gesetzt. 33 Schiffs¬
offiziere wurden getötet. Beide Kriegsschiffe liefen mit
schwarzer Flagge in den Hafen ein.
F. d. Texttetl verantwortlich: Schriftleiter W. Meyer.

Th. Fetter , Sie;
CSInerstpaB « 8

Lieferung landwirtschaftl. Mi
aller Art

-.  Telefon Nr . 1264.

möglichst erschlossen oder mit nachgewiesenen Erz!
und möglichst große, zusammenhängende Felder, vomi
reflektanten zu kaufen gesucht. Offerten mit
forderlichen Unterlagen und äußerster Preisangabe
die Geschäftsstelled. Bl . u. H. C . 2384.

Die vorschriftsmäßigen, seit 1. April gültigen

KkMslheiilkA1, B1, C1,
find vorrätig In der
Knchdrnckerei G. WeN»-rckach. MrHercedes-Scbreibnusclüi

Die Vertretung  liegt jetzt in meinen Händen
erbitte ich alle Anfragen und Reklamationen -an mich.

Neue Maschine» find prompt lieferbar.
Jacob Müller , Siegen,

2041) Friedrichstrasse 301.

ArbeitnjMuo.jMM.Ack
für dauernde Beschäftigung sucht

inigetet AM, A.-G,, fniger.

Jeder darf Radfahren

(D
mit meinen er¬
laub nisfreien

Spiral¬
feder-

Reifen 7,75
Holzreifen 5,50,

Taureifen(ceiiuiose)
9,75, TaureifenI.,

Hanf 12,50, Original
Standardreifen 12,00
alles per Stück Umtausch ge¬
stattet, also kein Risiko Viele
Tausende geliefert Passt anf
jede Felge Sann jeder auf-
ziehen, Unter Garantie pas¬
send und haltbar. Wiederver-
käufer Rabatt Schlawe, Metall¬
warenfabrik, Berlin 96a, Wein-

meisterstrasse 4.

Seiseuhrimer weltbekannte
Prr-ApMste

zum Trocknen von Obst und
Gemüse. Prospekte stehen zu
Diensten. Bestellungen sind
frühzeftig zu machen.
KmU Käppele, Aaiger.

Hausbuksche
gesucht.
KochdnukemE.Weldk«bach,

Nitleubnrg.
Schöne (2386

3-Limens«IwW8
nebst Zubehör und Garten¬
anteil zum 1. Oktober zu
vermieten. Näheres

Wtlhelmstratze 5.

FkdnlrMcl-
Karttmjssiilidt!
Die neuen Brot-, FIe>

v. Lebensmittelkarten, so>
Bezugsscheine für kons.
kommen am Doimeck
Freftag und Samstag die
Woche in folgender Rei'
folge zur Ausgabe:
Donnerstag vorm, für

Nr. 1—2°
Donnerstag nachm, füt'

Nr. 201-
Freitag vorm, für die

Nr. 401-
Freitag nachm, für die

Nr. 601̂ -
Samstag vorm, für die

Nr. 801-710
u. Samstag nachm, f#*!
übrigen. ,

Dillenburg, 4. Jul: 1^
Die Polizeioerwalti

Aumelduugenzari
gäbe von

Carbi»
für Hausbeleuchtung
entgegen -
Carl Gaerthe, Wetz

Bahnhofstraße.

mit 2 Zimmer, Küche
Zubehör auf 1. Aug.
später zu vermieten.

Näheres Orauievstk.!

iMcstei
für leichte Arbeit iK
schüft gesucht.
Kuchdrulkerri8.Meib

Mrutmrz.

m
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